esonten, Druck und Verlag von 


N. Praßmann, 
Stettin, K irchplag Rr. 


Juſerate: Die Petitzeile 1½ Sgr. 


** Berlin, 2. Oktober. 
Sipung des Staateminiſteriums, in welcher der Graf 
Roon den Vorſitz führte, ſtanden im Vordergrunde 
Budgetfragen, namentlich die, betreffend die Strols⸗ 
zulage der Civilbeamten ſowie die der Provinzialfonds 
für die älteren Provinzen; bezüglich der letzteren wer⸗ 
den in den nächſten Tagen, ſoweit es ſich um die 
Höbe und die Modalitäten der Fonds handelt, Spe⸗ 
Malberathungen der einzelnen Reſſortminiſter des Han⸗ 
dels, des Innern und der Finanzen ſtattfinden. — 
Die „Prov.⸗Corr.“ widmet ihren Leitartikel heute der 
Nationalitätswahl in Elſaß-Lothringen: das mink⸗ 
ſtertelle Blatt betont in einem trefflich ruhigen Auf⸗ 
ſaße, daß es nach dem Kriege von 1870/71 Deutſch⸗ 
land keineswegs darum zu thun geweſen fei, durch 
Erweiterung ihres Gebietes und ihrer Seelenzahl ſelne 
Macht zu verſlärken, ſondern daß es als Lohn ſeiner 

Opfer und Kämpfe ſein Sehnen vor Allem darauf 
gerichtet babe, durch den Beſitz der alten Grenzmar⸗ 
ken Deutſchlands ein mächtiges Bollwerk gegen die 
unbezähmbare Kriegs luſt Frankreichs zu erlangen. — 

Weiterhin kommt das balbamtliche Blatt noch einmal 
zurück auf die Denkſchrift über die Klaſſenſteuer; es 
wendet ſich gegen die kritiſchen Bemerkungen einzelner 
Blatter, namentlich des „Hannov. Courſers“, deſſen 
Korreſpondent, ein einfaches G, leicht eine parlamen⸗ 
tariſche Notabilität erkennen läßt, da derſelbe wäh⸗ 
tend der Seſſionen von Berlin, zwiſchen denſelben 
von Harburg aus berichtet. Der Artikel der „Prov. 
Corr.“ fetzt eben auseinander, daß die Stantsregie- 
rung vorzugsweiſe eine Steuerreform befürwortet hat, 
mit welcher gleichzeitig eine Entlaſtung der Steuer⸗ 
pflichtigen und eine Geſchäftsentlaſtung der Steuer- 
behörden in jo weitem Umfange verbunden if. 

Berlin, 2. Oktober. Der Schriftwechſel zwi⸗ 
echen dem Fürſten Bismarck und dem Biſchof von 
Ermland über das von dem Letzteren beabſichtigte 
Erscheinen bei der Feſtfeier in Marienburg hat, wie 
die „Prov.⸗Corr.“ ſchrelbt, noch einen weiteren Fott 
gang genommen. n 
Auf den Beſcheid des Reichskanzlers vom 16. 
September antwortete der Biſchof nochmals durch eine 

äußerung vom 20. Sept., in welcher er die Erklä⸗ 
rung abgab, daß die ihm vom Reichskanzler gemachten 
Eröffnungen ſeine Auffaſſung über die ſtreitige Ange⸗ 
legenheit nicht verändert haben, und die Behauptung 
wiederholte, es ſei ihm eine neue Bedingung für die 
Thellnahme an der Jubelfeter geſtellt. Dieſe Bedin⸗ 
gung beträfe das Aufgeben feines Standpunktes in 
der Exkommunikationsfrage, welchen er in wiederholten 
Schreiben begründet und feſtgehalten habe. 

Hierauf antwortete Fürſt Bismarck durch einen 
Erlaß vom 23. September, durch welchen er den 
Biſchof benachrichtigte, daß er, da der Zwiſchenfall 
die Feier in Marienburg bereits der Vergangenheit 
angehöre, ſich die weitere unmittelbare Betheiligung 
an den Verhandlungen mit dem Biſchof verſagen 
müſſe und den ganzen durch jenen Zwiſchenfall ver⸗ 
anlaßten Briefwechſel dem Miniſter für die geiſtlichen 
%, Angelegenheiten überwieſen habe. 

— Der engliſche Botſchafter, Odo Ruſſe, be- 
ſindet ſich wieder auf ſeinem hieſigen Poſten. 

— Der Königlich ſchwediſche Generallieutenant 
und Generaladjutant Baron Bildt, welcher am Sonn⸗ 
tag in außerordentlicher Mijfion aus Stockholm hier 
eintraf, hat ſich am Dienſtag Abend zum Kaiſer nach 
Baden-Baden begeben. f 

— Der aus dem Krimkriege bekannte ruſſiſche 
Generallieutenant und Generalabjutant v. Todlleben, 
welcher einige Zeit bier verweilte und auch wiederholt 
dom Kaiſer empfangen wurde, iſt nunmehr nach Pe⸗ 
tersburg zurückgekehrt. 

— Eine der hervorragendſten Kapacitäten des 
Iinanzminiſteriums, der Geheime Ober + Ginanzratg, 
Woung, iſt jüngſt wegen angegriffener Geſundheit 
aus dem preußtſchen Staatsdienſte gefchieden. Der 
Zurückgetretene iſt auch beſonders als Bundes kommiſſar 
ür den norddeutſchen Bund und das Rech b kannt 
geworden. 

— Der Reichstag" hatte in der letzten Seſſion 
den Beſchluß gefaßt, den Reichskanzler aufzufordern, 
dem Reichtag behufs Gründung einer Penſtonskaſſe 
Ur die Hinterbliebenen verſtorbener Reichsbeamten eine, 


orden. 

\ — Der 
der Inſpektion 
boelches jetzt in Dienſt geſtellt wird. 


etzten 


ba vollendet fein werden. 


r 
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In der geſrigen 


ſchwaders fungirt Corv.⸗Capitän Werner. geſchüldert wird, fo iſt es wohl ein Gebot der Ge · 

— Wie die neueſte Poſt aus China melde, rechtigkelt, daß man nicht vor dem viel härteren, 
ſoll Deutſchland den Vertrag mit dem chineſiſchn durch die Schwierigkeit der Einziehung eindringlich 
Reiche aufgehoben haben. Da von deutſcher Scte bezeugten Druck der Klaſſenſteuer die Augen ver⸗ 
bisher nichts davon verlautete, wird die Beſtätigug ſchlie ße. Wean man die Koſten und die Schwierig 
der Nachricht abzuwarten ſein. f keiten der Klaſſenſteuer⸗Erhebung von der unterſten 


Breis der Zeitung auf der Won vierteljährlich 
15 Sgr., mit Landbriefträgergeld 18%, Sgr. 
in Stettin monatlich 4 Sgr., mit Boten⸗ 


Emnapmet Kirchplatz 3 bei R. Graßmann enen 

and (Schulzeuſtraße 17 bei O. H. T. Poppe) 

Nr. 232. Freitag A. Oktober 5 1872. 
Deutſchland. Geſchwader auf See zugehen. Als Chef des G. lungen und in der Preſſe ſtets mit lebhaften Jarben Osnabrück, 2. Oktober. In der heutigen Sitzung 


des Proteſtanten-Vereins ſtand die Erörterung über 
die Lehrffeihelt innerhalb der evangeliſchen Kirche auf 
der Tagesordnung. Berichterflatter waren  Profejjor 
Räbiger aue Breslau und Profeſſor Lipſius aus Jena, 


an deren Referate ſich die Verhandlungen anſchloſſen. 
Dieſelben bewegten ſich um nachſtehende Forderungen: 


— Selbſt die katholiſche Preſſe in der Schwiz Stufe richtig abwägt und das Mißverhältniß zwiſchen Die Deklarationen über den lutheriſchen oder refor⸗ 


erkennt an, daß das neueſte Verfahren der römiſchn der Zahl der Belaſttten und der Ziffer des Steutr⸗ 
Curie gegen die kleine Republik eine Gewahthat we. ertrages gebübrend beachtet, jo wird man es natür⸗ 
Die Trennung der Diöcefe Ireihurg-Lauſanne-Geif lich finden, daß die Staatsregierung vorzugeweije eine 
in zwei Theile und die Conſtituirung eines beſonderen Steuer⸗Riform befürwortet hat, mit welcher gleich⸗ 
Bisthums Genf, ohne daß zuvor auch nur der Ver zeitig eine Entlaſtung der Steuerpflichtigen und eine 
ſuch gemacht worden war, ſich darüber mit der Staats Geſchäfte⸗Entlaſtung der Steuerbehörden in jo weitem 
behörde zu verſtändigen, iſt in der That das Aeußerſt Umfange verbunden iſt.“ N 

von Geringſchätzung, was einem ſouveränen Stag — Das Urtheil, welches das letzte Beiheft zum 
geboten weiden kann. Das Luzerner „Valerland“ „Militär- Wochenblatt“ über das neue franzöſiſche 
Ceutralorgan der ſchweizer Ultramontauen, (bekannt, Wehrgeſetz fällt, verdient ernſte Beachtung in weiteren 
lich liebt es vieſe Partet ihren Zeitungen patriotiſche Kreiſen Es legt uns ſachverſtändig die ganze Be⸗ 
Titel — „Vaterland“, „Germania“, „Deutſche Reichs- deutung dieſes Geſetzes dar und warnt Deutſchland 
zeitung“ ꝛc. — als Maske vorzuhängen) wagt es vor falſcher Sicherbelt. Der Verfaſſer jagt am Schluſſe 
denn auch nicht die Rückſichtsloſigkeit zu vertheidigen. jeines Artikels: „Ohne alles Bedenken kann eine jo 
„Man kann darüber ungleicher Meinung, fein, ſagt formirte Armee ſich durch eine Anzahl von Mann ⸗ 
das Blatt, ob es klug und durch die Umſtänce ge⸗ ſchaſten der Depots, welche noch kein volles Jahr 
rechtfertigt erſcheint, die ſeit 1819 vereinigte Diöceſe dienen, verſtärken, und jo würde Frankreich nach neun- 
Freiburg⸗Lauſanne-Genf durch direktes Eingreifen der jähriger Wirlſamkeit des Geſrtzts im Stande ſein, 
oberſten kirchlichen Behörde und ohne vorausgegangene eine ſehr ſellde zuſammengeſetzte Feldarmee von min ; 
Unterhandlungen mit der Staatsbehörde wieder zu deſtens einer Milllon Streiter aufzuſtellen und auch 
trennen; es mag auch bezweifelt werden, ob das hier- thatſächlich ins Feld zu führen, da die Territorial- 
bei eingeſchlagene Verfahren das geeignetſte Mittel] Armee und die Depottruppen immerhin für Beſatzungs⸗ 
ſei, um die ganze Angelegenheit auf dem kürzeſten] Zwecke ausreichen werden. Wir haben nun ſchließlich 
und leichteſten Wege zu einem erjprießlichen Ziele zu nuch einen Blick auf die Uebergangs⸗Beſtimmungen 
führen. Es mag auch zugegeben werden, daß die Re⸗ des neuen franzöſiſchen Wehrgeſetzes zu werfen. Es 
gierung von Genf nicht ohne Grund erwarten durfte, muß als eine auffallende und nicht unwichtige That⸗ 
daß, wenn die kirchliche Behörde auf ſtaatliche Aner- ſache betrachtet werden, daß dem Geſetze eine faſt 
kennung der von ihr projeklirten neuen Ordnung der abſolut rückwirkeude Kraft gegeben worden iſt, der 
Genferſchen Dlöceſan-Verhältniſſe rechnen wollte, ſte] Art, daß ſelbſt Hunderttauſende von Mannſchaften, 
allerwenigſtens den Verſuch einer vorgängigen Ver⸗ aus jedem Militärverhaltniß definitiv 
ſtändigung mit den ſtaatlichen Behörden machen werde. entlaſſen waren, plötzlich wieder für dienſtpflichtig er⸗ 
Man hätte es daher, namentlich vom Standpunkt der] klärt werden. Die fran öſiſche Nation macht kein 
Genferſchen Behörden, allfällig begreifen können. wenn Hehl daraus, daß ſie von glühendem Haß gegen uns 
ſie nicht gerade mit der zuvorkommendſten Bereitwil⸗ erfüllt iſt und auf Revanche finnt. Die militäriſchen 
igkeit eine ohne ihr Vorwiſſen neu keeirtes Genferſches Vorgänge jenſeits der Vogeſen haben daher ein ſehr 
Bisthum anerkannt und daher wenigſtens vorläufig natürliches Intereſſe für uns, und wir müſſen 


bis zu einer nähern Verſtändigung, dem nen gewähl⸗ 
ten Biſchofe auf Genfer Gebiete biſchöfliche Funktionen 
auf eigenen Namen (nicht als Stellvertreter des bis⸗ 
herigen allſeitig anerkannten Biſchofts (unterſagt hät ⸗ 
ten.“ Indeß meint dus Blatt, die Genfer Regierung 
durfte dem vom Papſt erwählten Biſchof von Genf, 
Herrn Mermillod, wohl die ſtaatliche Anerkennung 
als Biſchof verſagen, aber ihn nicht als Pfarrer ab⸗ 
jegen und ihm nicht feine Pfarrbeſoldung entziehen. 
Das heiße den Weg des Rechts verlaſſen und den 
der brutalen Gewalt einſchlagen. Mit anderen Wor- 
ten, Herr Mermillod darf durch Uebernahme der 
Biſchofsfunktlonen den Rechten des Staats ins Ge⸗ 
ſicht ſchlagen, aber dieſer darf fi nicht dadurch weh⸗ 
ren, daß er dem konfliktsluſtigen Prieſter die bisher 
ertheilte Anerkennung als Pfarrer wieder entzieht. 
— Die „Provinzial -Correſpondenz“ ſchreibt: 
„Die jüngſt im „Deutſchen Reichs⸗Anzeiger“ und 
„Preußiſchen Staats - Anzeiger“ veröffentlichte und 
durch die „Probinztal⸗Correſpondenz“ im Auszuge 
wiedergegebene Denkſchrift über die Einziehung der 


uns möglichſt über dieſelben unterrichtet erhalten. Wir 
betrachten ſie mit nüchternem Auge und ſuchen ſie 
auf ihre wahre Bedeutung zurückzuführen; andererſelts 
aber könnte es keinen größeren Fehler geben, als 
wenn wir unſere Gegner unterſchätzen wollten. Die 
Armee hält ſich, wir wiſſen es, von dieſem Fehler 
frei; fie pocht nicht auf ihre Siege, fie arbeitet ſtill 
und geräuſchlos, aber mit ganzem Ernſt an ihrer 
Vervollkommnung. Möge man ſich auch in weiten 
Kreiſen nicht in falſche Sicherheit wiegen.“ 
Königsberg i. Pr., 2. Oktober. In der ge⸗ 
ſtrigen Abendſitzung der Stadtverordneten wurde der 
hieſige Bürgermeiſter Sczepansky im dritten Wahl⸗ 
gange mit 52 Stimmen zum Oberbürgermeiſter ge⸗ 


Stimmen. 

Haie, 2. Ditober. In der heutigen Sitzung 
des deutſch-evaugeliſchen Kirchentages iſt beſchloſſen 
worden, an den Kaiſer eine Petition um Berufung 
elner Vertretung ſammtlicher evangeliſcher Kirchen des 
Rrichts zu richten. Eine Beſchlußfaſſung über die 
Civilehe wurde abgelehnt. 


wählt. Der Regierungsrath Marczinowski erhielt 38 


ſten der Vorlage ſprechenden Gründe eingehend en.. 


herz orzuheben, welche über die vollſtreckten und die 
Direktor der Admiralität Henk iſt von fruchtlos vollſtreckten Exekutlonen Aufſchluß geben. 


Klaſſenſteuer enthält eine Reihe von Zahlen und Be- 
werkangen, welche für bie Brurtheilung unferer Steuer- 
verhältniffe und der beabſichtigten Steuerreformen 
ſchwer ins Gewicht fallen. Deshalb iſt zu bedauern, 
daß dieſe Mittheilungen nicht überall die Beachtung 
und Berückſichtigung gefunden haben, auf welche fie 
unzweifelhaft Anſpruch machen durften. Es wäre un⸗ 
zutreffend, wenn die Veröffentlichung der Denkſchriſt 
als ein Verſuch gereutet würde, um die an den Land⸗ Osnabrück, 2. Oktober. Zu dem 6. deutſchen 
tag gebrachte Negierungs-Borlage wegen Bejeitigung| Proteſtantentage find zahlreiche Delegirte aus allen 
der unterſten Stufe der Klaſſenſteuet zu rechtfertigen. Theilen Deutſchlands eingetroffen, auch Oeſturceich und 
Das Bedürſniß einer Rechtfertigung. liegt überhaupt Holland haben Vertreter geſendet. In der geſirigen 
nicht vor, da die wohlwollenden Abſichten der Regie-| Sitzung des engeren Aus ſchuſſes, welche aus Bluniſchli 
rung kaum verkannt werben können und die zu Gun⸗ (Heidelberg), Schwarz (Gotha), Schiffmann (Stettin), 
Lammers und Manchot (Bremen), Oly (Darmſtadt) 
wickelt worden find. Die Denkſchrift begnügt ſic, u. A. besteht, wurde der Beſchluß gefaßt, den Sitz 
die Ergebniſſe amtlicher Ermittelung einfach zuſam⸗ der Bereinsieitung in Heidelberg zu belaſſen und als 
mengaſtellen und der freten Prüfung zu unterbreiten. neues Mitglied des Ausſchuſſes der Reichstagsabge⸗ 
Allerdings dürfte die Würdigung dieſer Ergebniſſe ordnete Meper (Thorn) gewählt. Die eigentlichen 


Worms, 2. Oktober. Die heutige fünzigijährige 
Jubelfeier des Beſtehens der unirten Kirche Rhrin⸗ 
heſſens fand unter zahlreicher Betheiligung von nah 
und fern ſtatt. Die Stadt war mit Flaggen feſtlich 
geſchmückt. Sämmtliche bei dem Feſte auftretende 
Redner betonten die Nothwendigkeit, eine allgemeine 
unirte Nationalkirche zu erſtreben. 


Geſe zee vorlage zu machen. Wie wir erfahren, iſt zur Wirerlegung mancher gegen die Regterungs-Bor-| Verhandlungen begannen um 10 Uhr in der St. Ka⸗ 
die Berückſichtigung dieſes Beſchluſſes Seitens des lage erhobenen Bedenken beitragen. 
ichskanzlers dem Bundesrathe beſonders empfohlen theilten Zahlen ſind als beſonders wichtig dieſenigen Präſtoum übertragen war, 


Aus den mitge⸗ tharinenkirche und wurden von Bluntſchli, den das 


Eindruck machende Rede eröffnet. Im Laufe der 
neue Uleberſetzung des neuen Teſtaments. Die Feſt⸗ 


den. Pfarrer Schröder aus Freirachdorf (Naſſau) 


| 


! 
{ 


durch eine allgemeinen | 


Da bei dem zweiten Feſtgottesdienſte die Predigt über ⸗ 


mirten Bekenntnißſtand einzelner Gemeinden und gan- 
zer Partelkörper haben in Zukunft wegzufallen; die 
eidliche Verpflichtung der Geiſtlichen, Kirchenvorſteher 
und Synodalmitglieder auf die Belenutniß ſchriften iſt 
aufzuheben und durch ein einfaches Gelöͤbniß der Treue 
gegen die evangeliſchen Grundſätze des Proteſtantis⸗ 
mus zu erſetzen, endlich ſind Parallelformulare für die 
Taufe, Korfirmatton, Abendmahl und andere kirchliche 
Handlungen zur Befriedigung der verſchiedenen in den 
evangeliſchen Gemeinden vorhandenen religiöſen Be⸗ 
dürfniſſe aufzuſtellen. 


Ausland. 

Paris, 30. September. Heute, am Vorabend 
des verhängnißvollen 1. Oktober, bringen die Blätter 
beinahe ohne Ausnahme rührende Artikel über die 
Options⸗ Angelegenheit. Es iſt gewiß begreiflich, daß 
für ſehr viele Bewohner Elſaß⸗Lothringens der 1. 
Oktober ein Tag der Trauer ſein wird und wenn 


Leute Haus und Hof verlaſſen, um töre Nationalität 


zu bewahren, ſo verdieut ein ſolcher Patriotismus 
ſicher allen Reſpekt. Aber die Art und Weiſe, wie 
ein Theil der Pariſer Preſſe dleſen Patriotismus aus⸗ 
zubeuten ſucht, iſt wirklich widerlich. Dazu kommt 
nun noch, daß man hier in Parts Zeuge iſt, wie 
dieſer elſäſſiſche Patriotismus in kommerzieller Bezie⸗ 
hung verwerthet wird. Die „elſäſſiſchen“ Kaffee häu⸗ 
fer, Bierkneipen, Kaufläden aller Att ſchießen wie 
Pilze aus der Erde, Abends begegnet man ſogar auf 
den Zrottolrs unnennbaren Weſen, die ſich in ein 


elſäſſiſches Koſtüm geſteckt haben. Geſtern Abend war Br 


ich Zeuge, wie ein mit Recht entrüſteter franzöſiſcher 


Patriot einem ſolchen Brauenzinuntt den elſaſſſſchen 2 


Kopfpug abrif. ö - 

— Gambetta ſetzt feine Rundreiſe in Savoyen 
fort. Die „Republique frangalſe“ bringt darüber 
beute folgende Telegramme: 

Thonon, 29. Sept., 12 uhr 20 Min., Nachm. 

Herr Gambetta iſt geſtern von Grenoble her in 
Thonon angekommen. Man hat ihm einen enthuſſa 
ſiiſchen Empfang bereitet. Heute iſt auf fünf Dam- 
pfern eine ungeheure Menge ſchweizer und franzöf- 
ſcher Bürger von beiden Ufern des Genfer Sets ge. 
landet. Die Deputationen find von Herrn Taberlet, 
Abgeordneter der Haute-Savoie, empfangen worden; 
ſie haben einen Zug gebildet und ſich, ihre Muſik⸗ 
banden und zahlreichen Banner und Fahnen voran, 
in Bewegung geſetzt. Auf dem „Platze der Künſte“ 
iſt Heren Gambetta, der große Mühe hatte, durch 
die ihm unterwegs zujubelnde Menge hindurch zu 
kommen, der Ehrenwein überreicht worden. Die Prä- 
ſidenten der verſchiedenen Geſellſchaften beglückwünſch⸗ 
ten ihn mit feurigen und patrioliſchen Worten, die 
er jedesmal kurz erwiderte. Dann trank er aus dem 
Ehrenbecher auf die Einigkeit (union) der franzöſi⸗ 
ſchen Republik und der Eidgenoſſenſchaft. Er ſprach 
von der Dankbarkeit, die Frankreich der Schweiz für 
die unſeren Soldaten gewährte Gaſtfreundſchaft be⸗ 
wahre, und drückte die Hoffnung aus, daß unſer Land 
in Zukunft die republikaniſchen Sitten und edlen Tu⸗ 
genden üben lernen werde, die ſelt vier und einem 
balben Jahrhundert den Ruhm der Schweiz bilden. 
Der Präſident der elſaß⸗lothringiſchen Geſellſchaft ant⸗ 
wortete Gambetta in einer herrlichen Rede, die mit 
Zurufen an die Elſaß⸗Lothringer aufgenommen wurde, 
und an deren Schluß man rief: „Es lebe Gambettal 
Es lebe die Republik! Es lebe die Schweiz und es 
lebe Frankreich! 


Thonon, 29. September, 6 Uhr 35 Minuten, 


Abends. Herr Gambetta hat eine Deputation aus 
Evian und viele Matres und Gemeinderäthe der Nach⸗ 
barorte von Thonon empfangen. In der Stadt 
herrſcht ſehr große Bewegung. Mit den Schiffen 
des Se 8 find den ganzen Tag hindurch neue Be⸗ 
ſucher gelandet; Schweizer und Franzoſen fraternifir- 
ten unter dem Rufe: „Es lebe die Republik!“ — 
Ausgezeichneter Tag für die Republikaner Savoyens! 
Ordnung ungettübt. 

Während Herr Thiers alſo auf der einen Seite 
ſich eine immer eruſter werdende Konkurrenz aufſtei⸗ 
gen ſieht, find andererſeits dle Koryphäen jenes be⸗ 


Sitzung überteichte Schmidt aus Berlin eine von meh- rühmt gewordenen „Schrittes vom 20. Juni“, die 

des Uebungegeſchwaders zurückgekehrt, Es ſiellt ſich heraus, daß in der Unterſtufe 1a wäh- reren hervorragenden liberalen Theologen bearbeitete Herren Salut-Marc Girardin zc., noch immer darauf 

Die Abfahrt rend des verfloſſenen Jahres 501,952 Erekutlonen 

deffelpen wird nach der „W. Z“ erfolgen, ſobald die vollſtreckt wurden und daß von denſelben 361,901 goticedlenſte haben unter lebhaftem Zudrange in der 

hauptſächlich auf Befriedigung der perſönlichen fruchtlos ausfielen. Kein Urbefangener wird in Ab- großen Aula des neuen Realſchulgebaudes ſtattgefun⸗ 
Hedürfniſſe der Schiffs ⸗Commandanten gerichteten rede ſtellen, daß es erfreulich wäre, wenn dleſe Exe 

Als Ziel der kutlonen und die damit verbundenen vielſeitigen und hatte bei dem erſten, Heinrich Lang aus Zurich 

ebunge fahrt iſt zunächſt Weſlindien und die Küſle tief eingreifenden Nachtheile in Wegfall kämen. 
damerika's bezeichnet; weitere Befehle werden dem der Druck der Salzſteuer in den Landtags⸗Verhand⸗ nommen. i 


aus, ihm allerhand kleinen Aerger zu bereiten. Das 
nach der Kriſe vom 19. Januar aufgetauchte Pro- 
jet, wonach der Präfldent der Republik in Zulunft 
nur noch auf dem Wege der Botſchaſt mit der 
Nationalverſammlung ſollte verkehren können, wird 
von ihnen wieder ausgegraben, um unmittelbar nach 
den Ferien als Geſetzentwurf eingebracht zu werden. 


ler“ 


En e e eee 


2 


1 


4 


* 


wi 


1 N 
ent N e er act FT 


* 


. 


—— — 


De e 


einen Preßprozeß gegen das Blatt einzuleiten. 


Herr Thiers, bei feinem unerſättlichen Redebedünfniß, Hasper am Sarge des Verblichenen geſprochenen 
würde ein derartiges Geſetz kaum anders, als cinen Worte auf mehrfachen Wunſch im Druck und im 


Akt perſönlicher Feindſeligkelt gegen ihn auffallen. 
Paris, 30. September. Wer hätte wohl je 
eglaubt, daß Herr Edmond About, der Verfaſſer der 
neſtion Romaine, der Freund des Prinzen Napoleon, 
der Schriftſteller, welcher ſeinen Streitſchriften gegen 
die Ultramontanen den beſten Theil ſeiner Popularität 
verdankt, eines Tages dem ärgſten Aus wuchs der ka⸗ 
tholiſchen Kirche, den Jeſuiten, ſeine Huldigungen dar⸗ 
bringen könnte? Aber wenn es gilt, den Pruſſtens ein 
Bein zu flellen, verſchrlebe ſich wohl Louis Veuillot 
dem Teufel und Edmond About der ſchwarzen In- 
ternationale. So hat der Letztere im Straßburger 
Gefängniß die Bekanntschaft des dortigen Almoſenlers 
gemacht und erzählt nun nach dieſem Gewährsmann 
die rührendſten Geſchichten von dem Martyrium der 
elſäſſiſchen Söhne Loyola's. Es wäre, ſagt er, fo 
weit gekommen, daß ſelbſt der berühmte Advokat Maſſe 
(von dem Sie wahrſcheinlich ſo wie ich noch nie etwas 
gehört haben) vor Bewunderung in den des Hambur⸗ 
ger Lottokollekteurs in den Heine ſchen Reiſebildern 
würdigen Ruf ausgeſtoßen jet: „Ich bin ein Jude; 
es leben die Jeſulten!“ Den katholiſchen Weltgeiſt⸗ 
lichen, fährt Herr Edmond About fort, ergehe es nicht 
biffer. Hier kommt aber doch wider Willen des Er- 
zählers der voltatrianiſche Pferdefuß zum Vorſchein. 
„Täglich“, heißt es, „wächſt die Noth. und Ge⸗ 
wiſſensangſt dies weltlichen Klerus. Er fieht ſich bis 
in ſeiner Exiſtenz bedroht durch dieſe große Auswan⸗ 
derung, welche ihm alle Katholiken entführt, die reich 
genug find, ſich zu expatriiren. Wer freiwillig bleibt, 
gehört meiſtens der Augsburgiſchen Konfeſſion an. 
Auch die Proteſtanten haben die ſchönſten Beiſpiele 
von Patriotismus gegeben; aber im Allgemeinen muß 
man doch jagen, daß ihnen das deutſche Joch weni⸗ 
ger empfindlich if. Die proteſtantiſche Geiſtlichkeit, 
die mit ſchönen Renten ausgeſtattet iſt und reiche Hei⸗ 
rathen einzuſegnen hat, wird durch die deutſche Ein⸗ 


wanderung den Aus fall, welchen die Option in ihren 


Einnahmen machte, bald wieder eingebracht haben. Der 
katholiſche Klerus dagegen leidet ſchon empfindlich von 
den Ereigniſſen, die das Fett von der katholiſchen 
Bevölkerung abgeſchöpft haben und ihm bald nur hilfs⸗ 
bedürftige Arme auf dem Halſe laſſen werden.“ Ja, 
das Temporale! 

Die hieſige Illuſtration hatte neulich eine Ab⸗ 


Verlage des Herrn v. d. Nahmer (zum Preiſe von 
2 Sgr.) erſchienen find. 

— Unſere St. Johannis⸗-Nikolalgemeinde wird 
bekanntlich trotz der ſchon vielfach gepflogenen Ver⸗ 
handlungen noch immer mit der Jakobl- Gemeinde 
finanziell zuſammen verwaltet und iſt die endliche Se⸗ 
parirung der Kaſſen dringendes Bedürfniß. Dazu 
kommt, daß außer dieſen beiden Gemeinden auch noch 
die Militärgemeinde ihren Gottesdienſt in der Jo⸗ 
hanntskirche abhält. Bet ſolchem mixtum eompo- 
situm ſind denn auch hin und wieder ſchon recht er⸗ 
bauliche Sachen zum Vorſchein gekommen. So z. B. 
ließen die beiden Civilgemeinden einmal die Kirchen- 
bänke von St. Johannis neu ſtreichen, die Bänke 
waren auch ſchon paſſabel trocken, als am nächſten 
Sonntag die Soldaten, unter denen einige Kom pag⸗ 
nien „reitender Artillerie“ mit friſch gewichſten Leder⸗ 
hoſen, auf denſelben Platz nahmen. Nach beendetem 
Gottes dienſte zeigten ſich aber leider auf der warm 
gewordenen Oelfarbe der Bänke die getreuen Typen 
der ledernen Unausſprechlichen. Und das war noch 
nicht das Schlimmſte. Gleich darauf ſetzten ſich dort 
Damen von der Civilgemeinde, zum Theil mit hellen 
Sommerkleidern nieder, wer beſchreibt aber den 
Schrecken derſelben, als ſich beim Fortgange aus der 
Kirche die Roben in der „Gegend der Schärpen“ 
hoͤchſt bedenklich dunkel gefärbt hatten. Sofort erließ 
zum Troſt aller Betheiligten der Kommandirende den 
Befehl: zum Kirchgange nur Tuchhoſen anzuziehen: 
Die Bereitwilligkeit des Generals, mit der Civilge⸗ 
meinde in Frieden zu leben, dokumentirte ſich in 
einem andern Falle noch ellatanter, jedenfalls viel 
mehr als in der bekannten famoſen Pulver-Affaire. 
Ein Jufanteriſt lit am „ſchneidenden Waſſer“; in 
Folge deſſen mußte derſelbe in der Kirche nolens 
volens die Stelle ſtark näſſen, an der er Platz ge⸗ 
nommen hatte. Der Fall wurde dem Kommandiren⸗ 
den angezeigt und da der Schuldige aus den zwölf 
Mann, welche jene Bank eingenommen, nicht heraus⸗ 
zufinden war, mußte das volle Dutzend in den 
Arreſt wandern! — Allerdings hat die Militärge- 
meinde ſeiner Zeit für die Mitbenutzung, reſp. Un⸗ 
terhaltung der Johanniskirche über 7000 Thlr. an 
die Stadt gezahlt, von welchem Kapital indeſſen nur 
die Zinſen verwandt werden. — Wann wird ſolch 


bildung gebracht, welche die Rückkehr der jungen Leute, die Zwitterweſen endlich aufhören? 


zur Aſſentirung nach Frankreich gezogen waren, nach 


— Die Berufung des ordentlichen Lehrers Dr. 


Mühlhausen darſtellte. Die Scene ſpielt auf dem Rudolf Kühner vom Gymnasium in Spandau zum 


| : bie Rekruten werden dort vo ußiſchen Oberlehrer a in Belgard i 0 
us n 8 r 


Bänder unter allerhand Inſulten vom Hute reißen. 
Ein ähnlicher Vorfall hat, wie es heißt, nie flatige- 
funden, und die Regierung hat ſich auf eine Beſchwerde 
der deutſchen Botſchaft denn doch veranlaßt ‚seichen, 

as 
iſt indeß wieder nur eine Scheinſatisfaktion, da das 
Verdikt der Geſchworenen, vor welche die Sache ver ⸗ 
wieſen worden, unſchwer im Voraus zu errathen iſt. 
Der Belagerungszuſtand hatte der Behörde gleichwohl 
andere und wirkſamere Waffen zur Verfügung geſtellt; 
aber die Willkür wäre nicht Willkür, wenn ſie nicht, 
wo es ihr paßt, auf den Boden des gemeinen Rechts 


urückkehrte. 


— En m 


Muſelmänner getödtet haben. 


Schließlich ein bis hierher gelangtes Echo vom 
Berliner Fürſtentage. Der Kaiſer von Oeſterreich er⸗ 
kundigte ſich bei dem General von Manteuffel, wie 
es in Frankreich ausſehe. „Sire,“ ſagte der Gene- 
ral, „ſo lange wir dort ſind, glaube ich die Ordnung 


im Lande und den Beſtand der Regierung des Herrn 


Thiers verbürgen zu können; ich bin aber eben jo 
gewiß, daß nach unſerm Abzuge für bride die Stun⸗ 


den gezählt find." — „Sie beſtätigen mir nur,“ ent- 


gegnete der Kaiſer Fran Joſeph, „was mir meine 


eigenen Organe berichtet haben.“ 


Paris, 1. Oktober. General Ladmirault hat 


bel einem Empfange von Offizieren der Pariſer Gar⸗ 


niſon eine Anſprache gehalten und dabel darauf hin⸗ 
gewieſen, daß die Armee ſich unter den gegenwärtigen 
Verhältniſſen als ein „großes konſervalldes Centrum“ 
zu betrachten und daß dieſelbe die ſtrengſte Disziplin, 


ohne welche die Aufrechterhaltung der Ordnung nicht 


möglich ſei, zu beobachten habe. Es jet nicht Sache 
der Armee, ſich mit der Form der Regierung zu be⸗ 
ſchäftigen, ihre Aufgabe beſtehe darin, dem Geſetze 
Achtung zu verſchaffen. 

London, 2. Oktober. Ueber einen Zuſammen⸗ 
ſtoß zwiſchen Türken und Montenegrinern geht der 
„Times“ ein Telegramm aus Konſtantinopel vom 30. 
v. M. zu, wonach 3000 Montenegriner am 27. v. 
M. das türkiſche Dorf Kolaſchinj angegriffen und 18 
Die Pforte habe auf 
telegraphiſchem Wege vom Fürſten von Montenegro 
die Beſtrafung der Schuldigen, ſowie Maßregeln zur 
Verhinderung einer Wiederholung ſolcher Vorfälle ge- 
fordert, widrigenfalls türliſche Truppen ſich gegen 
Montenegro in Bewegung ſetzen würden. 

London, 2 Oktober. Nach aus Melbourne in 
Auſtralten eingegangenen Nachrichten iſt der Ueberland⸗ 


telegraph, welcher Auſtrallen mit Java und Hongkong 


verbindet, am 11. v. M. fertig geſtellt worden und 
nunmehr in Betrieb geſetzt. 


Provinzielles. 


. Stettin, 3. Oktober. Freunde und Schüler allen Branchen knapp. 
des verſtorbenen Profeſſors Calo machen wir darauf 
aufmerkſam, daß die vom Herrn Superintendenten 


— 


— Die der Ritterſchaſtlichen Privatbank gehä- 
rige „Bredower Zuckerfabrik“ iſt der „Oſtſ.⸗Zig.“ 
zufolge für 400,000 Thlr. an ein Berliner Konſor⸗ 
tium verkauft worden. 

— Kriegsminiſterieller Verfügung zufolge ſoll 
den Kriegsſchulen, die nicht in Feſtungen ftationiet 
ſind, durch Beſuch von Feſtungen Gelegenheit gegeben 
werden zur Beſichtigung der fortiſikatoriſchen Werke 
und militalriſchen Etabliſſements in Feſtungen, und 
iſt daher angeordnet worden, daß im Laufe eines 
jeden Curſus die Schüler der Kriegsſchule zu Anklam 
unter Führung des Direktors, des Bureau ⸗Cheſs und 
der Lehrer ſich auf 5 Tage nach Stralſund oder 


Stettin begeben Es werden demnach zu dem vor- übten Verbrechen hatte, 


erwähnten Zweck am 7. d. M. ca. 90 Offiziere in 


Einwirkung des Leuchtgaſes auf das Gedeihen der 
Aume“ ſteht es unzweifelhaft feſt, daß das Leucht⸗ 
gs, auch bei nur geringer Jer breitung in der Erde, 
avi auf die Ent vickelang der Bäume einwirkt. 
E find daher Baumpflanzungen auf Straßen mit 
(asbeluchtung, ſelbſt in verhält uißmäßig weiter Ent 
nung von den Röhrenleitung en, der Gefahr der 
irkranlung und des Abſterbens ausgeſetzt, jo langt 
(nicht gelingt, einen durchaus Juftdichten Verschluß 
ir die Verbindungeſtellen oder eine Vorrichtung zu 
seffen, mittelſt welcher das entweichende Leuchtgas, 
hne ſich erſt dem Boden mittheilen zu müſſen, un⸗ 
ehindert aus der Tiefe entweichen kann. 

— In der Nacht zum 1. d. M. wurden von 
em Fiſcherſchen Bauplatze vor dem Parnitzthor mittelſt 
Unſteigens und Einbruchs verſchiedene Handwerkszeuge, 
Gwaaren ꝛc. und von dem benachbarten Schönberg⸗ 
fen Zimmerplatze ein zweigängiges Boot geſtohlen. 
Leſtern iſt es nun gelungen, das Boot ſowie einen 
Deil der geſtohlenen Sachen unter der Brücke im 
günen Graben, und in dem Boote auch gleichzeitig 
de dort ſchlafenden, die That allerdings beharrlich 
lugnenden Diebe, auſzufinden. Einem derſelben ge⸗ 
ung es, auf dem Transport zum Polizeibureau zu 
nikommen, die beiden anderen Perſonen, der erſt lürz⸗ 
ich aus dem Zuchthauſe entlaſſene Arbeiter Fr. Wilh. 
Primus und der Arbeitsburſche Guſtav Fr. Wilh. 
Steffen, wurden dagegen verhaftet. 

miſchtes. 

Wien, 29. September. Es iſt gelungen, die 
Korneuburger Raubmörder zu verhaften, und zwar 
auf eigenthümliche Weiſe. Vorgeſlern Nachmittag um 
3 Uhr bemerkte ein Hüter der Weingärten zwiſchen 
Jepelsborf und Haugs dorf, etwa acht Stunden von 
Korneuburz und zwei Stunden von Ober-Hollabrunn 
entfernt, drei Männer, welche Weintrauben ſtahlen. 
Ohne daß der Hüter ahnte, mit wem er es zu thun 
habe, wollte er dieſelben feſtnehmen, um ſie auf das 
Bürgermeiſter⸗Amt zu bringen. Kaum war er in der 
Nähe der Diebe, zog einer derſelben einen ſechsläufi⸗ 
gen Revolver und feuerte einen Schuß gegen den 
Hüter ab, der getroffen zu Boden ſank. Unmittelbar 
nachdem der Schuß abgefeuert worden, eilten aus den 
benachbarten Weingärten fünf Hüter, mit Gewehren 
bewaffnet, etwa 20 Bauern, die auf den Feldern 
arbeiteten, mit Krampen, Schaufeln und Aexten und 
ein Gendarm herbei und ſetzten den fliehenden Män⸗ 
nern nach. Es entſpann ſich nun ein blutiger Kampf, 
die Diebe feuerten 16 Schüſſe auf ihre Verfolger ab 
und ein zweiter Weinhüter wurde in die Hüfte ge⸗ 
troffen und nicht unerheblich verletzt. Als die Räu⸗ 
ber ihre Munition verſchoſſen hatten, nahmen fie 
Jerſengeld und ſuchten ihr Heil in einer noch raſche⸗ 
ren Flucht. Bauern, Hüter und Gendarm ſchloſſen 


nun ein weites Carré, das fi immer enger und“ bereits geſchehen ſein dürfte. 


enger zuſammenzog, und endlich befanden ſich zwei 
der Verfolgten wehrlos im Kreiſe, der dritte jedoch 
war entkommen, nur ſeine Kopfbedeckung und ſeine 
Schuhe hatte er zurückgelaſſen. Die Bauern, welche 
auf das höchſte erbittert waren, banden die Feſtge⸗ 
genommenen und ſuchten nach den geſtohlenen Weln⸗ 
trauben. Außer dieſen fanden fie jedoch zu ihrem 
größten Erſtaunen Uhrſchlüſſel und Medaillons, und 
da man bereits auch in Haugsdorf Kenntniß von 
dem in der Nacht zum 26. d. in Korneuburg ver⸗ 
war es zweifellos, woher bieje 
Silbergegenſtände rührten und wer die Beſther der⸗ 


Stralſund eintreffen und bis zum 11. d M. dort jelben ſeien. Jetzt kannte die Wuth der Bauern 


verweilen. i 

— Einem Gerücht zufolge fol beabſichtigt wer⸗ 
den, das pommerſche Feſtungs⸗Artillerie-Regiment vom 
1. November ab nach Metz zu verlegen, 
einſtweilen bis zu anderweitiger Organiſatlon von den 
Jußabtheilungen zu Stettin und Stralſund Comman⸗ 
dos nach Colberg und Swinemünde abgegeben werden. 

— Durch die vorgeſchriebene Beſeitigung ver⸗ 
ſchiedener Vorbauten find bereits manche Inconvenlen⸗ 
zen herbeigeführt. So hat z. B. ein Hausbeſitzer in 
der Roßmarktſtraße, nachdem der Verſuch, eine billige 
Einigung zwiſchen ihm und dem Magiſtrat herbeizu⸗ 
führen, geſcheitert war, den Eingang zu einem alten 
Keller zuwerfen und die Stelle mit ſpitzen Steinen 
pflaſtern laſſen. Wir find nun geſpaunt, wie lange 
die ohnehin nur kleine Stelle in jener ziemlich beleb⸗ 
ten Paſſage noch ohne Trottoirplatten liegen bleiben 
wird. Ein Prozeß in ähnlicher Angelegenheit mit 
einem anderen Beſitzer in der Unterſtadt, iſt, wie wir 
hoͤren, in zwei Inſtanzen durchaus zu Gunſten des 
Hausbeſitzers entſchleden worden. 


— Zu den jedenfalls berechtigten Klagen über verübten Lynchjuſtiz bewußtlos find, will man den 85 


und ſollen art, daß die 


keine Grenzen mehr, und wie auf Kommando fielen 
die Erbiiterten über die Mörder her und prügelten 
ſie mit den Feldgeräthſchaften und Gewehrkolben der⸗ 
Verbrecher ſicher das Opfer der Lynch ⸗ 
jaſtiz geworden wären, hätten nicht die Bitten und 
Beſchwörungen des Gendarm, der die Bauern auf 
das Ungejepliche ihres Vorgehens aufmerkſam machte, 
fie wieder zur Beſinnung ge racht. Die Verbrecher 
waren jedoch derart zugerichtet, daß cine Trans porti 
rung derſelben zu Fuß unmöglich war, und ſo wur⸗ 
den fie gebunden auf einem vequirirten Leiter wagen 
dem Bezirksgerichte in Haugs dorf eingeliefert. Un⸗ 
mittelbar darauf wurde an das Kreisgericht in Kor ⸗ 
neuburg folgendes Telegramm geſchickt: „Zwei Thä⸗ 
ter des dort vorgekommenen Raubmordes, ſo wie das 


geraubte Gut zu Stande gebracht.“ Dem war auch ſenauſtraße 7a, echt zu beziehen. 


in Wirklichkeit fo, denn die vorgefundenen Silber⸗ 
Geräthſchaſten rührten in der That von dem Raube 
bei dem Uhrmacher Franz Zachlar her. In dem 
einen der Gefangenen, die bisher noch nicht vernom⸗ 
men werden konnten, weil ſie in Folge der an ihnen 


die Theuerung der Miethspreiſe, Lebensmittel ꝛc. kommt aus Korneuburg gebürtigen, oft (zuletzt mit 6 Jahren 
noch diejenige wegen der häufig ganz außergewöhn⸗ ſchweren Kerkers) abgeſtraften Schloſſergehülfen Blaha 


lichen Forderungen von Arbeitsloͤhnen. Ein gewöhn⸗ erkannt haben. 


licher Arbeiter beanſprucht nicht ſelten für fine 
Dienſtleiſtungen 1¼ bis 1 ½¼ Thlr. täglichen Lohn 
und für das Kleinmachen von einem Neuklafter Holz 
wird jetzt 2% bis 3 ½ Thaler g fordert. Wie weit 
aber bei außergewöhnlichen Dienſtleiſtungen zuweilen 
die Forderungen gehen, beweiſt folgender uns ver⸗ 
bürgter Fall: Zwei Dienſtmänner, beim gegenwärti- 
gen Wohnungswechſel von einem hieſtgen Bürger be⸗ 
fragt, wie viel fie bekämen, die Möbel von der Brei- 
tenſtraße bis zum Roſengarten, alſo nur durch eine 
Querſtraße zu transportiren, forderten nicht weniger 
als „Dreißig Thaler!“ Dabel ſind Arbeitekräfte in 


— Nach den in vorigen und auch in dieſem 
Jahre in Berlin angeftellten Unterſuchungen über die 


Außer den Revolvern waren die Ver⸗ 
brecher im Beſitze von Piſtolen, mit welch' letzteren 
ſie ohne Zwelfel die Schreckensthat in Korneuburg 
verübt hatten. Nach telegraphiſcher Mitlheilung hat 
die Gendarmerie nun geſtern im Lager Bezirke einen 
Mann aufgegriffen, in welchem der entkommene dritte 
Mörder Engert's vermuthet wird. Die fiebethafle 
Erregung, in der ſich Korneuburg ſeit der That be⸗ 
fand, iſt durch die Nachricht von der Verhaftung der 
Ruchloſen wo möglich noch geſteigert worden. Der 
Bahnhof und die Straßen find Tags über von Men- 
ſchen erfüllt, welche die Ankunft der Mörder erwar- 
ten. Sechszehn Mann Militär- und Gendarmen⸗Pa⸗ 
trouillen find zur Verhütung einer neuerlichen Lynch⸗ 
juſtiz bei jeder Ankunft eines Zuges am Bahnhofe 
konſignirt. Das Leichenbegängniß des ermordeten 


dieſer 
Wochen anhaltende Baiſſe erlitt er indeſſen große 


‚er zufällig den Geheimen Rath Freiherrn v. Ozegovic 
eines Hauſes auf der Ringſtraße, im Werthe von 


Nachtwächters Leopold Engert fand geſtern Nachmſt⸗ 
tag unter großer Theilnahme dis Publikums ſtatt. 
— In Wien macht gegenwärtig ein großer Be⸗ 
trug viel Aufſchen. Ein Gutsbeſitzer aus Raguſa, 
Triffon v. Puttiza, miethete daſelbſt eine Villa, die 
er auf das Eleganteſte möblirte. Er führte einen 
großen Haushalt, hielt cinen mit einem bedeutenden 
Gehalt beſoldeten Sekretär, zwei Köche und umgab 
ſich überhaupt mit zahlreicher Dienerſchaft und fürſt⸗ 
lichem Luxus. Bei der Handelsbank hatte er ein 
Depot von 100,000 Napoleonedor und operirte mit 
Summe an der Börſe. Durch die ſett einigen 


Verluſte, und die genannte Bank wickelte ihr En⸗ 
gagement mit ihm ohne Einbuße ab. Inzwiſchen hatte 


kennen gelernt, dem gegenüber er ſich für den Beſißer 


400,000 fl. auegab, und welchem er außerdem vor ⸗ 
ſpiegelte, amerlkaniſche Conſols und europälſche Bank 
papiere, im Betrage von 700,000 fl. zu beſitzen. 
Auf Grund dieſer Vorgaben entlehnte er von Oze⸗ 
govic, der jeinen Worten vollſtändig vertraute, cine 
Summe von 100,000 fl. in Baarem, die zum größten 
Zölle am 30. v. M. zurückerſtattet werden ſollte. 
Am 16. jedoch entließ Pattiza heimlich ſeine Diener- 
halt und verſchwand aus Wien in aller Stille, 
Freiherr von Ozegovic, welcher von dem plötzlichen 
Verſchwinden ſeines Schuldners Kenntniß erlangte, 
ſchöpfte Verdacht und machte bei der Polizei Anzeige. 
Die in Folge deſſen gepflogenen Erhebungen ſtelllen 
heraus, daß Puttiza außer dem Geheimrathe noch 
zahlreiche andere Gläubiger hat, denen er gleichfalls 
bedeutende Summen ſchuldet. Erſt als im Laufe 
der Unterſuchung die Angabe Pattiza's, er ſei Be⸗ 
figer eines Ringſtraßen⸗Palais, ſich als unwahr er⸗ 
gab, und es ſich herausſtellte, daß er außer einigen 
minder werthvollen Realitäten in Ragula kein Be⸗ 
ſitzthum habe, ſah fi di: Sicherheits behörde veran⸗ 
laßt, energiſcher gegen den Verſchwundenen ein zu⸗ 
ſchreiten, da die heimliche Entlaſſung der Dienerſchaft, 
ſowie ſeine fluchtartige Entfernung ſelbſt, nicht ſehr 
für ein reelles Gebaren ſprachen. Ein Verdachte⸗ 
grund mehr war es noch, daß er auch verſucht hatte, 
bei einem andern Bankinſtitute Credit zu erlangen, 
und daß er ſeinen bei ihm wohnenden Neffen einige 
Tage nach ſeinem Verſchwinden heimlich nachkommn 
ließ. Auf Grund aller dieſer Thatſachen veranlaßte 
die Sicherheits behörde die gerichtliche Verfolgung des 
Gutsbeſitzers, da man in feinem ganzen Gebaren den 
Thatbeſtand des Betruges erblickte. Da man in Er⸗ 
ahrung brachte, daß er ſich nach Conegliam bei 

e begeben hat, wurde die dortige Quäſtur tele⸗ 
graphiſch beauftragt, ihn zu verhaften, was denn auch 


— In Chicago wird, wie die dortige „Tri⸗ 
büne“ berichtet, durchſchnittlich in jeder Stunde ein 
Haus gebaut. Wenn man die Anzahl der ſeit dem 
15. April begonnenen und bis zum 1. Dezember d. 
I. ausgebauten Häuſer veranſchlagt und berüdjichtigt, 
daß dieſelben innerhalb 200 Tagen (die Sonntage 
abgerechnet), den Tag zu acht Stunden, errichtet zeln 
werden, ergiebt dies genau täglich acht Häuser, elne 
a wie ſolche noch nicht geſehen wor⸗ 

en iſt. 


Von allen bisher verſuchten Heilmitteln bei Bruſt⸗ 
und Lungenleiden hat ſich nur ein einziges einen enor 
men Ruf als Anliphthiſtlum erworben. Es if dies 
die Steppenmiſch (Kumps), ein ven den Völkern der 
ruſſiſchen und aſtatiſchen Steppen aus Stutenmilch 
bereitetes Getränk, welches ſeit alten Zeiten als Volks⸗ 
heilmittel in Zehrkrankheiten angewendet wird, und 
auf deſſen außerordentliche Heilkraft ruſſiſche Aerzte 
zuerſt aufmerlſam wurden. Die vielfachen Verſuche, 
dieſe Steppenmilch auch in anderen Ländern zur Hei⸗ 
lung anzuwenden, ſcheiterlen größtentheils an der 
Schwierigkeit des Traneportes, bis es endlich einer 
Kapacltät der Chemie (Liebig) gelang, das Präparat 
in Extraktform jo herzuſtellen, daß deſſen Verſandt 
bequem und ohne große Koſten nach allen Ländern 
der Welt nunmehr erfolgen kann. i 

Liebig Steppenmilch (Kumpe) iſt nur durch das 
Generaldepot des Kumgs⸗Inſtituts in Berlin, Gnei⸗ 
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Börfenberichte. 
Stettin, 3. Oktober. Wetter: Schön. Wind SW. 
Barometer 28“ —“. Temper⸗tur Mittags 17 R. 
Weizen etwas feſter, per 2000 Bund loco gelbe 
geringer 55—63 „, beſſerer 65—78 , feiner bis 
„per Oktober 84½ & bez., per Ollober Novemıbrf 
Vest A ber, per Frühen 8% 2% bez u ON 
Roggen unverändert, per 2000 Pfund loco alter a 
bis 52 94, neuer 53—55Y, , per Oktober u Oktoher “ 
November 51¼ Ag bez, per November⸗Dezember 52% 
A bez, per Dezember⸗Jauuar 53½ Ag Gd., per Früb - 
jahr 54 m bez., per Mai⸗Juni 54½ 9% b 
Gerſte ruhig, per 2000 Pfd. loco nach 
60 


Hafer unverändert, per 2000 Pfund loco nach Qua“ 
litat 38—46½ Ag 
Erbſen ſtill, per 2000 Pfund loco 45—51 94 1 
Rub öl underändert, per 200 Pd. loco 28 Ag Bil 
per Oktober 23½ A Br., November⸗Dezember dito, Wr 
Mai 24½ . Br. 3 be 
Spiritus flau, per 100 Liter & 100 Prozent 92 
ohne Faß 21, 20½3 R bez., Oktober 20%, / I Ha 
Oktober⸗November 19, 18%, & bez., November Pr 
18%, 11 0 eg N 18% Tb 
per jahr ez. u. Br. 8 
. tefenn loco, 67/1, %, % & bez., Ot 67% 
„ 


ez. 
Bualität 51 
ig 


en 


to 

November 67/12, /, Ja t bez., November 6'710, 

bis 6% Ka bez November Dezember. 1, * 
Angemeldet Nichts. : 


Amneſtrit. 
Eine Novelle von Marie Widder n. 


(Fortſetzung.) 
I unterwürfg, ſo dachte er, würde der Jude ſeinen 
ungen das Ohr leihen, um dann zuletzt durch 
ine ga Summe feiner religiöſen Skrupeln ent- 
igt, bereit in Alles zu willigen, was Richard von 
verlangte. Und wie anders, wie ganz anders 
er den Mann, von dem er fo gering gedacht: 
dung trat er dem Gaſle gegenüber, kühn blitzte das 
ee dunkle Auge auf den Verlangenden, den er faſt 
II überragte. Obne die geringſte Unterwürfigkeſt 
keit er den Worten des Chriften, keinen Augenblick 
. mas kirend, der ſeine Seele für den Freund 
Schweſter bewegte, von der er ſich losſagte für 
und immer, ohne Zwang, hatte ſie ſich doch 
ach jeiner brüderlichen Gewalt entzogen. 
a, er mußte ſich es geſtehen, Ben Daniel in ſei⸗ 
ar, ligen Kleidung, in deſſen Geſicht jeder Zug 
N Jeraeliten verrleth, flößte ihm Achlung eln. 
"dem er ſich bemühte, den Fanatismus des Juden 
belacheln, fühlte er dennoch, wle großartig ange⸗ 
ü die Natur jet, die ihm hier in dem Bruder der 
Riten hingebenden Judith entgegentrat und er ver- 
hochte nicht, trotz der ſtarren feindſeligen Haltung 
nes augenblicklichen Wirthes, die haßerfüllten Ge⸗ 
Uhle zu erwidern, die ihm Ben Daniel fo glühend 
Milgegen brachte. — Hinter dem jungen bleichen 
wund Eggernſtein lag ein Leben, das, wenn auch 
* kurz, doch reich geweſen war an Mühen und 
tbehrungen, Sorgen und Arbeit; freilich, jetzt fühlte 


Fanillien- Nachrichten. 
Verlobt: Fräulein Hedwig Claſen mit Herrn Carl von 
Wichert ( erlin— Stettin). — 

Geſtorben: Koufmann Aug. Tauffmann (Anklam). 


au Auguſte Lindt geb. Krüger (Stargard). — 
ouife Behm (Stettin). — 


Edictalcitation. 


1 Die ſämmtlich ihrem Namen und Aufenthalt nach uabe⸗ 


räul. 


0 verſtorbenen Partikuliers Carl Aug Dörner, 

— * 3 zur Begründung ihrer Erb⸗ 

a Mrüdhe ſich perſönlich oder durch einen 3 legitimirten 
Waring fpäteftens in dem auf d 

März 1873, Vormittags 11 Uhr, 

n hiesiger 0 Anderaunten Termine zu melden, 

e Nachlaß des gedachten zu. er als 

I 

uus Vertreter werden die Rechtsanwälte Wolf unt 
Siehe in Frankfurt a. O. vorgeſchlagen. 

chberg, den 21. Mai 1872 


. Kreisgerichts⸗Kommiſſion 1. 


Freiwilliger Verkauf. 


leiſchermeiſter Varl Ludwig 
adünz'ſchen Vormundſchafts 7 1 * 
doll das den minorennen Erben des eiſchermeiſters 
! Rodüne gehörige, hierſelbſt in der Schulſtraße sub Nr. 
196 belegene, und zu einem jährlichen Nutzungswerth von 
auß abgeſchätzte Wohnhaus nebſt Hofraum und den 
. befindlichen Baulichkeiten, jedoch mit Ausſchluß der 


Au der 


bhaſtation an den Meiftbietenden veröußert werden. 


N 


uszimmer Nr. 2 ein Te min auf 


den 27. November 1872, 
Vormittags 10 Uhr 


era worden, zu welchem Kaufluſtige ſich einfinden 

en. 

Gch ie Grundakten des qu. Hauſes, der Auszug aus der 
webäudeſteuerrolle und die Verkaufsbedingungen können 

1 hrend der Dienſtſtunden in unſerm Bureau I. ein ge 
eu werden 

Naugard, den 10. September 1872. 


Königl. Kreisgericht, II. Abtheilung. 


Aufforderung z. Bewerbung 
um das Bürgermeiſter⸗Amt 
| zu Spaudow. 


Das hieſige Bürgermeifler-Amt, welches mit einem Jahres ⸗ 
A von 2000 . dotirt iſt, iſt vakant und ſoll mög⸗ 
& bald wieder beſetzt werden. Qualifieirte Bewerber, 
elche das Aſſeſſor⸗Examen für die Juſtiz oder Verwaltung 
acht haben, werden erſucht, ſich unter Einreichung ihrer 
Beugniffe au unſeren Vorſteher, Herrn Kaufmann 
Lale, hierſelbſt, bis ſpäteſtens den 1. Dezember 
AR J. zu wenden, welcher auch bereit ift, die näheren, der 
ahl zu Grunde liegenden Bedingungen mitzutheilen. 


Spandow, den 23. Septembr. 1872. 
Die Stad verordneten⸗ 
Verſammlung. 


Höhere Töchte 8 

4 „Große Wollwe berſtraße 55 
Die Aufnahme der ſchon angemeldeten Schülerinnen m 

. am Sonnabend, den 12. Oktober, von 9— 12 Uhr, 
ein Schulbauſe ftatt. Weitere Anmeldungen anzunehmen 

e bin ig vom 7. Oktober ab täglich zwiſchen 11 und 1 Uhr 

ws bereit. Der Unterricht beginnt am Montag. 2 


Oktober um 9 Uhr. 
Dr. Wegener, 


1 Deſtillatiens⸗ und Material⸗Geſchäft, mit Tanz: B 
aal und Kegelbahn verbunden, Kaufpreis 3400 „%, 


Anzahlung 1400 weiſt na 
N su 2 like, Daber. 


812 — einer — 5 die io — 1 der jeiner 
ae 


kanten Erben u. Erbnehmer des hierſelbſt am 17. Januar 5 


a dazu gehörigen Hauswieſe in den Pjerdewieſen Be 
e d der Weideabfindung, öffentlich im Wege der freiwilligen | 


Zu dieſem Zwecke iſt an u Gerichtsſtelle im Ter⸗ 


von 1 


eiſten Jugend glich, wie die Nacht dem Tage, und 
dennoch hatte er ſich Sympathien bewahrt für die 
Sklaverei der Arbeit, vermochte er denen ſeine volle 
Anerkennung zu zollen, die in untergeordneten Ver⸗ 
haltniſſen lebend, treu ſich das Bewußtſein eigener 
Würde aufbewahrt hatten. „Wr find alle nur 
Menſchen,“ hatte er ſich oft gejagt, „ob Jude, Chriſt 
oder Muhamedaner, “ und nie einen tiefen Schmerz 
überwinden können, wenn er ſah, wie die Armuth in 
entwürdigender Demuth ſich vor Reichthum und Stan- 

desvorzügen beugte. „Seid gehorfam denen, deren 

Wille Euch regiert,“ dachte er dann, „aber vergeßt 

es nicht, daß Ihr von göttlichen Seife beſeelt ſeid, 

ſo gut wie Eure Herren.“ 

Mit dieſen Ideen eng verwachſen, achtete Richard 
daher den Stolz des Juden, der doch eigentlich, trotz 
ſeiner, faſt jedem Israeliten angeborenen Geiſtesſchärfe, 
auf jo niederer Stufe des ſocialen Lebens baues ſtand. 
Er wünſchte es daher nicht, in Feindſchaft von Ben 
Daniel zu ſcheiden und ſo ſagte er denn in weniger 
ruhigem Tone. 

„Glaubt mir, Ben Daniel, Eure Schweſter iſt 
weit entfernt, eine Glaubensabtrünnige zu werden, 
weiter noch davon, meine Geliebte zu ſein. Nehmt 
die Ueberzeugung in Euch auf, wie ich in Judit; 
Jerael nur meine Lebensretterin verehre, wie es die 
Dankbarkeit allein war, die in mein und meiner 
Tante Herz den innigen Wunſch legte, ihre Zukunft 
zu einer freudvollen zu geſtalten. — Judith Jsrael 
iſt Jüdin, hiermit iſt jedes andere Begehren, ſollte es 
i mals in mir erwachen, ſchon bei ſeinem Entſtehen 
wieder erſtickt; zu meinem Weibe kann ich Eure an- 
11 N nie erheben; n eee, ER 7 BE 


' BALTISCHER LLOYD, | 


Stettin⸗Amerikaniſche Dampfſchifffahrt⸗ 
Aktien⸗Geſellſchaft. 
Am Freitag und Sonnabend iſt dem Publikum zur Be 
ſichtigung des 
„Thorwaldsen“' 
i 2 
Billets ſind auf unſerem Gomteit am t Freitag gültig, 
Zr, am Sonnabend gültig, 2½ pr, vorher zu Löfen, 
85 kommt der Ertrag unſerer Waren affe zu gut. 
„Thorwaldſen“ liegt beim Vulkan, und iſt dem 
mit ea lets verſehenen Publikum der Zutritt über das 
eg er'ſche Grund ſtück, auf dem unmittelbar neben 
Ben Saune des Vulkan entlang ee 1 Submıge ge⸗ 


ektion. 
Militair-Examina, 
Zum Offiziere, Fähnrichs⸗, Seekadetten⸗, Einj.⸗Frei⸗ 


Fl e Reife für Prima 5 wird mit gem 
Erfolg vo rber. und Peuſion ertheilt bei 
— is E. Bormann, 
er Hauptmann a. D., Berlin, Schillſtr. 19. 
— — — oo. 
8 i Zu der in nächſler Zeit beginnenden 
90 Haupt Ziehung der Königl. fen biſchen 
— Klaſſen⸗Lotterie habe ich och einige 
Yu 7% % 47 155 Looſe, 
m. 22% 10% f AI e. 
Haber nur auf gedruckten Waesche ab⸗ 
1 „die ewa das 
008 v. 150,000 R ungetheilt gewinnen 
wollen, gebe ich 71 Driginal-Loofe 5 32 


ſoweit der Vorrath reicht, ab. 
Stettin. 


G. A. Kaselow, 


Comtoir: Mittwochſtraße 11—12. 


In 31. Auflage erſchien die Original⸗ Ausgabe des be⸗ 
kannten, lehrreichen Buchs: 


Der persönliche Schutz 


in Umſchlag verfiegelt, 

von Laurentius. Dauernde Hilfe und Heilung von 
Schwachezuſtänden des männl. Geſchlechts, den 
errütteter Onanie und geſchlechtlicher 
Neem darauf achten, daß d 

Original⸗Ausgabe por A,enremtlus, 
welche einen Oktav⸗Band von 232 Seiten mit 60 
anatom. Abbildungen in Stahlſtich bildet mit 
deſſen vollem Namensſtempel verſiegelt iſt. — Durch jede 
Buchhandlung, wie auch von dem Verſaſſer, Hoheſtraße, 
Leipzig zu beziehen. Preis 1 Thlr. 10 Sgr. 

(Armen, wenn fie dies durch Atteſte beſchelnigen und ſich 
direkt an mich wenden, gratis. Laurentius). 
% Vor deu zahlloſen Nachahmungen dieſes 
n Buchs wird gewarnt, namentlich vor ſolchen 
Sudelſchriften, deren Verfaſſer ein neues Heil⸗ 
verfahren entdeckt haben wollen! und ſich dann 
öffentlich rühmen, in kurzer Zeit Taufende 

— ja Unzählige — eurirt zu haben. Je 
bel er dies iſt, deſto gewiſſen⸗ 
Iofer u, gefährlicher find ſolche aer 
loſe Marktſ. deren 3 
fich für Jedermann als 9 q(— 
Spekulation genügend kennzeichnet. 


Blutarmuth, Nervenſchwäche .c. | 


olgen 
eſſe. 


reiereien, 


* 82 
Daeutiche Clßſirer. 
20 Bände, circa 200 Druckbogen, gr. Octav, neu, 

beſter Druck u. Papier: Schiller, Gothe, Leſſing, 
Körner, Heine, Herder, Wieland, Klopſtock, Gellert, Hauff, 
Zſchokke ꝛc. liefert gegen Nachnahme od. fr. Einſendung 
arl Minde, Leipzig. 


. 


295 7 Se, Neue Teſtamente von 
He an bei Hmahbo im Ge 


Bibeln ; 


| ſelleubauſe, Giſebah 9 


mir ed Trödlers Tochter aber viel zu hoch; zu 
meiner Geliebten allein will ich fie nicht ernie- 
drigen“ 

Eir kaltes Lächeln ſpielte um den Mund Ben Da- 
niel's „Judith hat ſich in Ihre Hände gegeben, 
Herr,“ erwiderte er hart, „möge fie Ihnen fein, 
wozu ſie ſich berufen glaubt, mir iſt die Jüdin 
in einem chriſtlichen Haufe ſtets eine Berachſungs⸗ 
würdßze.“ 


12. Kapitel. 

Beld genug fühlten die Fremden ſich auf Altens⸗ 
ruh leimiſch. Der geſellige Verkehr der beiden Fa- 
milier bildete ſich freundſchaftlich, trotz der Verſchie⸗ 
denhat der Charaktere. Baron Heinrich ſuchte ſich 
in ſiiner liebenswürdigen Weiſe dem Mexikaner 
anzupaſſen, der ſich gänzlich von der Außenwelt ab- 
ſchloß, und wie ſehr die Anſichten der beiden Män⸗ 
ner auch ausein nder gingen, jo. gab es doch Ver⸗ 
hälmiſſe, Dinge und Begriffe, die ſie immer wieder 
zuſammen führten. Was Iſabella anbetraf, jo ſah 
ſich dieſelbe ſchon nach wenigen Wochen zum Mittel- 
punkte der Kreiſe erhoben, in die fie durch den älte- 
ren Baron eingeführt worden, da Miguel beſtimmt 
erklärt hatte, keine geſelligen Beziehungen zwiſchen ſich 
ſelbſt und der Nachbarſchaft ein uleiten. Der Ruf, 
die Erbin einer Million zu ſein, iſt ſtets ein unge⸗ 
mein pikanter, beſonders dann, wenn die Trägerin 
deſſelben, äußere Vorzüge mit ihrem Reichthum ver⸗ 
bindet. Die reizende Erſcheinung des jungen Mäd- 
chens, die Seliſamkeit ihres faſt ungeſchulten Weſens 
gefiel und der Mex kanerin Huldigungen darzubringen, 
war guter Ton geworden unter den jungen Herren 


der Umg⸗gend. Daß ſich natürlich Viele unter ihnen 


| fanden, die eine eheliche Verbindung mit der reichen 
Erbin für wünſchens wert!) erachteten, iſt begreiflich, 


lebte man doch ſchen damals in einer Zeit, in wel⸗ 
cher das poetiſche Freien, die Romantik I ganz der 
Zahlenberechnung gewichen. Doch nein, nicht jo ganz, 
wo ſollten dann ſonſt die Literaten der Gegenwart 
Stoff zu ihren Romanen finden. 

Faſt mit Verachtung aber lehnte Iſabella dieſe Br- 
werbungen ab, errieth fie doch, wie fie all' den ele- 
ganten Herren neben ihrer Million nur eine, wenn 
auch nicht unangenehme Nebenſache war. 

An Elvlere Eggernſtein ſchmiegte das heißblütige 
Mädchen ſich mit einer Art wilder Leidenſchaft an, 
ſie nur durfte es, außer dem Vater, wagen, ihr Vor⸗ 
ſtellungen zu machen, ſte nur war im Stande, in die 
barocken Ideen und Capricen der Merikanerin mit 
energiſcher Hand einzugreifen. Wohl verachtete Iſa⸗ 
bella die Beſtrebungen Elvieren's und doch liebte fie 
dieſelbe, ihr allein ſprach ſie von ihren Liebhabertien 
und ihrer Kindheit, erzählte von ihrer Mutter, dle 
ſo lieb und gut geweſen und doch ſtets in einer Art 
Sklaverei dem Vater gegenüber gelebt hatte 

Es verging kaum ein Tag, an dem Iſabella der 
mütterlichen Freundin fern blieb und nur Judith Js⸗ 
rael's Gegenwart verhinderte eine gänzliche Ueber⸗ 
fievelung der Mexikanerin von Altensruh nach Wal⸗ 


tershofen 
(Tortſetzung folgt.) 


Die Die Preuſſſche oder r d Aber e Voden⸗Credit⸗Aktien⸗Bauk 


zu Berlin 


gewährt unkündbare und kündbare 


Darlehne auf ländliche und ſtädtiſche Be⸗ 


ſitzungen unter den coulanteſten Bedingungen, zahlt die Valuta baar und bewirkt 
die Abwicklung in der denkbar kürzeſten Friſt. Die in der Provinz beſtellten 
Agenten, ſowie die unterzeichuete General - Agentur nehmen Beleihungsanträge entgegen 
und ertheilen bereitwilligſt jede gewünſchte Anskunft. 


Stettin, im September 1872. 


Die General⸗Agentur der Preuß, Boden⸗Credit⸗ Allien Ball 
zu Berlin. 


C. Hin 


get de Faust, 


Stettin, Comtoir: Ae Nr. 14, 1 Treppe. 


—— 


Die Weintraubenkur zu 


. ad Gleisweiler 5 


bei Landau in der Rheinpfalz, Haardtgebirge, hat begonnen und kann in den benach⸗ 


barten Weinbergen, woſelbſt in hoher Lage 
friſch von den Reben weggebraucht werden. 
tion Bad Gleisweiler. 


Für Kunſtfreunde 


Ueberfluß an guten Kurtrauben, 
Proſpekte und 2 durch die Direk⸗ 


Die große Sammlung von Kunſtwerken, beſtehend aus intereffanten u. werthvollen Rea ene ꝛc., 


billiger, wie ſolche in Berlin offerirt werden, welche ſich in der Kunſthalle im Palmgarten in Frankfurt a. M. 


zu einer Ausſtellung vereint befindet, wird mittelſt 


Verlooſung am 15. Oktober 1872 


zur Vertheilung gebracht. 
Das ausführliche Programm nebſt Verzeichniß 


gratis und gut uberſchickt. 


der Kunſtwerke wird an Jedermann auf gefl. Verlangen 


Der Erlös aus dieſen Kunſtwerken tſt zum Beſten des Banfonds zur Errichtung eines Künſtlerhauſes 


beſtimmt. 


Wohl ſelten dürfte ſich eine ſchönere Gelegenheit bieten, um in den Beſitz von Kunſtwerken 


efellfebaft in Frankfurt a. 


e Künſtler⸗ 


u gelangen. 


Beſtellungen auf 555 a 1 ſind zu richten an 2 Vorſtandsglied Herren 


rnill in Frankfurt u. M. 


Otto Co 
Die Ziehungsliſten ı und Gewinne werden den Theilnehmern pünktlich überſchickt. 


Middle-Park-Lotterie. 


Große Verlooſung von edlen Zuchtpferden aus den hero rragendſten Geſtüten 
Englands zur Hebung der Deutſchen Landespferdezucht. 


2000 Gewinne. 


1 Hauptgewinn (Deckhengſt) im Werthe von 


2 auptgewinne, Mutlerſtuten, 
5 Hauptgewinne, Mutterſtuten, 


8 Hauptgewinne, Zuchtpferde, 
18 Hauptgewinne, Zuchtpferde, 


7500 9 
4000 25 
2 3000 


a 1000 = 


Das Comité, welches unter dem befonderun Schutze S. Maj. des Kaiſers fteht, garau⸗ 


tirt den Gewinnern von Zuchtpferde. welche ſolche nicht zu behalten winichen, den 


meſſenen vorher Die Jiehr Preiſe. 


Nückkauf zu einem ange: 


Die Ziehung findet im Oktober dieſes Jahres ſtatt. 


Looſe a 2 Thlr. ſind zu 
n Blattes, Stettin, Kirchplatz 3. 


haben in der Erpedition dieſes 


Verlag von Hermann n in 


Geſammel! 


e Schi iften 


Friedrich Gerſtöcker. 


Volks⸗ und Familien - Ausgabe. 


In ca. 100 Lieferungen von je 6— 7 Bogen 8. eleg. ausgeitattet u. broch. 


14 


Preis pro Lieferung nur 5 Sgr. 
Lieferung 1 u. 2 mit ausführlichem Proſpekt ſind in jeder 


Buchhandl. vorräthi 


— Alle 8 


14 Tage eine weitere Lieferung. 
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H 01 3 und Kohlen ; Um mit meinem Lager von ganz feinen 
ofleriren billigſt von unſerem Lager vor Mi en Papier Tapeten 


Liebig's 


| 
1 
N 
1 N 
| * 


„ wie frei vor die Thür, | he Steppenmilch (Kamy 
— 8 ee dee e zu räumen, verkaufe von nun an dieſeben zu Fabrikpreiſen, ſowie Tapeten⸗Reſte ſehr billig. K e heilt 10 7 
Beſtellungen im Comtoir oder auf unſerm Fenſter⸗Rouleaux, Wachstuche aller Art, Teppiche in Wolle, * Een 


1 ach dem Ausspruche der medicinischen Au 
Tapeetry, Velour, Brüſſeler und Germania, Tiſchdecken, Angora⸗ boritaten ascher und sicherer als alle bie 


Hofe. 5 
Wedel & Müller. 7 ae fowie wolene und wachsleinene Fufdecken und unter Langener hes in e 
Comtoir: | 


— 1 3 3 — 
1 Fen- un armlkataren, BE 
Schulzenſtraße 22, Eingang Heiligegeiſtſtr. C. R. Wasse, 

Amerikan r Blrreiteſtraße 41 — 42, vis-a-vis Hotel drei Kronen. 


ehlalkatırch, Ansemie (Blutarmut! 
sat : e an Ah Tor Stettin, den 1 Oktober 1872. 
Dreſchmaſchinen p. P. 


tahirtem Mereurialgebrauch, Scorbut, II 
sterie und Hö-perschwäche. . 
. Pro Flacon 15 Sgr. (% ) nebst 
Gebrauchsinweisung zB 
In Kisten von 4 Flacons ab za !eziehöl fl 
durch ! 


in Foige anhaltender Krankheiten und pr” 
für 1900 Thlr. mit Dampfbetrieb 


bei an Hiermit erlauben wir uns anzuzeigen, daß wir die hieſigen Orts unter unſerer das General- Depot 
Carl Güilch. Firma beſtandene Wein⸗Großhandlung dem Herrn Otto Lorentzen käuflich von Liebig’s Steppenmilel 
Stettin, Frauenſtraße 20. überlaſſen haben. Bergen . 73 
7 D WORTES Wir danken für das bisher unz bewieſene Wohlwollen, bitten daſſelbe auch auf *. andenende ted 
Eiſenbahnſchienen unſern Herrn Nachfolger zu übertragen und bemerken, daß die "Activa und Pas- . tel erfolglos geblieben aind, wollen ve 1 
zu Bauzwecken empfiehlt billig siva von uns regulirt werben, N ar ae letzten Versuch mit obig, 
ger, abe 9. | Sochadtungsoel | — 
Eiſerne Geldſchränke Habnke & Schmidt. e ver sehnt. A Pandig. Prof Der 86 
in allen Größen offerirt - | über den Gebrauch der * 
Alex Stein, P. P. Coca- Pillen I, II u. III 


Heumarktſtraße 1. 


—— Ä —⏑—ä ͤ nenn 


N 1 f . f „ (1 Schachtel 1 Thlr., preuss. Arzaci-Taxe) g 
Mit Gegenwärtegem erlaube ich mir die ergebene Anzeige zu machen, daß ich Krankheiten der Asımumgs- 4 und 8% 


Bettſtellen die bisher von den Herren Mahnke && Schmidt hierjelbit beſeſſene Wein⸗ truungs- äs Org ne des Nerve nnge 


er 1 W 1 R allgem. u. speciell. Behwächr- Zus Jude 
Großhandlung käuflich erworben habe, und dieſelbe von heute ab für meine alleinige wie über die glänzenden Eigensch. des Univurt 


mit Drath-, Drillich⸗ u. Seegras⸗ Nechnung unter der Zirma er 
Matratze N Otio Lorentzen 16. U. Hof -h rt Dr. J. 48. Popp 
vfferiren billigſt fortführen werde. Ich bitte, das der alten Firma geſchenkte Wohlwollen geneigt auf Vegetabilisches Zahnpuivel: 
Moll % Hügel. Ni zu iberragen, amd enyebte ic mit ai Ne Ai ba, dab Sara sa 
— — en * i Hochachtung Zahnſtein entfernt wird, ſondern auch die Glaſur der 
1 Empfehle mein reiches Otto Lorentzen. Jähne an Weiße und Zartheit immer zunimmt. 


K. k. Hof:Zahnarzt Dr. J. G. Popp” 


Anatherin- Mundwasser 
das ſicherſte Mittel zur Geſunderhaltung der Mad 
und des Zahnfleiſches, ſowie zur Heilung von hr 
u. Zahnkrankheiten, empfehlen beſtens die Depots in 
Stettin bei A. Rene, Kohlmarkt 3. ? 
Stralſund bei TE. vam der Medes 
Stargard bei &. Weber. l 


5 ge ven Brillen 
mit beſtem Criſtallglas. — 
SOeſchmackvolle Lorgnetten u. 
Pincenez. Operngläſer 
: v. unübertrefflicher Wir: 

Wo kung, meteorologiſche In⸗ 
ſtrumente aller Art. — In der Werkſtatt werden alle Ar⸗ 
beiten für Optik und Mechanik ausgeführt. 

Ernest staeger, Schulzenſtr. 6. 
Delikate ech 


Harzer Käschen 


fowie Holländer, Emmenthaler, Limburger 
und Kräuterkäſe in wirklich feiner Qualität 


517 Seal 2 dad dend 6 abe fi mei Ge 
empfiehlt tto Jottscha 2 ‚ 2 R . eue Vong. Made we, Ubejehäufemadit 
denn ss. Die Pianofortefabrik von Bennewitz B Bredow n fr bag 
ee Fra Tl Ü 8 , 5 Dr. redow ohut und iſt zu jpeg 
Schablonen n äftchen | in Berlin, Franzöſiſcheſtraße 15. e pee e eee 
wi ee ge en empfiehlt ſeine dauerhaft uud ſolid gearbeiteten Pianinos in Nußbaum und Polyſander Für mein Waren. Detell Gefcbäft fuche 1 Lehrling 8 
Zeichen Dinte zu: Wäſche. unter mehrjähriger Garantie. guter Familie mit genügenden Schulkenn niffen. 1 
A. Schultz, fi Domſtr. 12. f Otto Gottschalk, Heumarkt 97 


Die Zenminee egal md CARLSBADER e 
-<enhri 211 1 9 Swinemünde, Neueſteaße Nr. 143. 5 

ee ee Mühl, Schloss- und Sprudel- Brunnen. 
Carlsbader Pastillen und Salze. Freitag, Die Tochter des Regiments. Kan 


Wachszündwaaren- U. Cartonagenfabrik 
(lametis-Touzalsats). 

L. & J. Bloch, 
Breslau. a 


De arte 


Jede Veränd., Anpflanz. reſp. Anlage neuer Gärten b 
nimmt der Gärtner A. Schulz, Charlottenburg“ 
Berlin, Wallſtraße 23. ee 4 


Preis⸗Courante, Proben auf 


— 


5. 


Asphalt⸗Dachpappen in Tafeln und Rollen, Stadt⸗Theater. 
Deckſtreiſen, Deckasphalt, Engl. Stein: 
kohlentheer, 


am 


mischen Krankheiten der Gebärmutter und bei Gent ist der Gebrauch der Carls- Lieder des Muſtkanten. Voltsſiuck mit Gefang 


N i 2 175 + 
2 - RU PR Durch seine aussergewöhnlich heileame Wirkung in einer Menge vo.. Oper in 2 Aufzügen. Der Präſident. Original" 
Deskleiften uud Drahtnägel, eee Cha and. Fallen sicht das naräriche,Mllmermkumnnnen 005 Onetomenk oben bid i 1 Yufruge Er. 
Engl. Dachlack zum 18 und Dichten fertige an der Reihe aller medisizisstten Mineratwanser _ in Victoria- eater ! 
N lt⸗ ier ächer, te Wände Bo onders bei Krankheiten des Magens, des Darms, der Leber, der Miliz, J k : a 2 
u 4 — we vun Asphaltarbeiten der Nieren, dr Urm-rgzane, der #rortata, der Eucherkronkhelt, bei ehro- Freitag. Des Geigers Töchterlein oder: 1 
n ’ 


werden prompt und unter Garantie ausgeführt. 


5 . bader Wanrer besonders zu empfehlen, g 5 Akten. 
Preisconrante auf Berlangen gratis f Mon nimmt das Carlabeder Wasser au Haus auf dieselbe Weise, als am Brunnen. | Sifenbahn⸗ 
Th Peters & Co. bie gewöhnliche Dosis ist jeden Morgen eine Flasche, die man warm oder kalt mt Zwischen- 5 7 
F REST re To ine Er TE räumen von 20 Minuten trinkt, wenn möglich unter einem Spaziergang in der freien Natur, oder Abfahrts⸗ und Ankunfts zeiten ; 
> . 7 such zu Haus. oder i Bett. Um die purgirende Wirkung des Carlasbader Wassers zu 
1 chweine! verstärken, wird demselben ein Theelöffel Srudelsalz zugeführt. 4 3 Abgang nach: 
1865. Markgräfler Edelwein u. 1868. Elſäſter Kalt gebraucht ist das Mineralwasser von Carisbhad mehr auflösend, als warm, Daz J. tar gar D Swip, Koiberg: 


) Berlin Be 6 u. 8 m. 90 
. 3 2 1 „ 0 „„ 
Ei af 0 ö La I Kalemalt, Strasdurg, Hamburg do. ( „ 15 „ 74 
Bauens Danzig, Stargard, Kreuz, Breslau do. 9 „ 57 Br: 
ıcralmoor, Eisenmoorsalz u. Lauge 88 52: = 
zu Umschlägen und Bädern aus dem Miveralmoorwerke von Danzig, Stargard, Stolp, Kolberg i 4 

Mattoni & Comp: in Franzensbad, Konrierz. 11 „ 28 Wil 


\ 5 Berlin und Wriezen: Perſonenz. 11 „ 50 
als Ersatzmittel für Eisenmoorbäder und zu or- und Nachkuren füi diese im Hause hochge- Hamburg ⸗Strasburg. Paſew., Prenzl. z 


Hektoliter % 20. empfehle gegen Nachnahme in Kiften 
mit 25—50 Flaſchen und Fäſſern — 8 30 Liter an. 
Leere Fäſſer werden zurückgenommen. Original-⸗Anerken⸗ 
N angeſehenſter Perſonen zur Einſicht. 

4706). C. Brauch, 
in Riegel a. Rh. Baden). 


Nothwein, pr. Flaſche (inc) 7½ Se, im Faß pr. N} 
Mit 


* ur 'M schätzt, überhaupt angezeigt bei allen ehronisehen Krankheitszuständer, in welchen Ai 3 7220 
N tintarmuch, mangelhafte Bluthsidumg, Krschlaffung der Grgane und Warn a a * 5 wo 
d + M Srwebe, darniederliegende Snnervation, Trägneit in auen Funktionen, Danzig, Stargard, Stolp, Kolberg do. 5 re * 
5 — als Ursache oder Folgen auftreten. Berlin und Wriezen ; 59 „ 5 32 K 
Sein gut ſortirtes Hanflager empfiehlt den Herren Seiler ⸗ —— Stargard, Kreuz, Breslau de. 8 5 fd 
1 5 und ſonſtigen Konſumenten bei billigſter Preis ⸗ 8 I et b 1 8 8 b a Woelgaſ, Sue * e. 5 „ 
notirung. 2 9 2 1 7 1, uns i l 7 
N Eugen v. Knobelsdorff, Danziz. 18 SD 2 * 97 ausr FuUnn Stat er Sup 15 2 
er „König Otto’s Quelle bei Carishad. e e ee 
Do elt Mal Hier } Heinster alkutischer Säzerling Stargard Perſonenzug 6 U.— M 
. ö Tärlich frisch gefüllt zu beziehen dereh die Zreslau, Kreuz, Siarguch Berl. 8 92 
frei von jedem mediziniſchen Inſatze, vollſtändig Gisshühler Brunnen verwaltung Stralfund, Bolgaft, Neubraubenburg ig ge 
abgegohren, dabei äußert reichhaltig an Malzgehalt, Mattoni Knoll in Carlsbad. 


Paſewalk, Erenzlau Perſz.. 8 „ 5 „ 
07° "BR, 
„Berlin Konrierzug 11 „ 15 15 
Stolp, Kolberg, Stargard Pers. 11 „ 25 
Bl Hamburg, niet ie Han Sr 
- 5 a aſewalk gemiſchter Zug 12 { 
Bals l I BER 5 Danzig, Stolp, Kolberg, Stargard x 5 


aus der Malzbier⸗Brauerei von 
Carl Riewe 
in Bärwalde in Pommern, 
in Stettin, per Flaſche mit 3 n excl. Fl., bei d. Herren 
. mmeriniet -— Krautmarkt, 


Brochüren, Preisconrante etc. gratis. Berlin 


— . men 


reis pr. / Flaſche 1 Thlr. 10 Sgr., pr. ½ Flaſche 22½ Sgr. = „ „ Faſewalk Perſz. 10 „ 15 „ 
epöt für Stettin bei & weichbrodt. Befabesd eber Danzig, Stolp, Kolberg, Breslau, 

N 5 5 55 Kreuz, Skargard Perſz. 10 „ 8 „ 
5 Berlin Wriezen do. 10 28 „ 


a 
DiE 
Ferdinand Keiler Breiteſtraße 2 3 : 2 7 . 5 Schuellz. 3 „ 28 „ 
Franz Norge Sell, 7 15.5 gegen Rheumatismus und Gicht, age gg Weigan, Beiwalt dect. 1 „ 8 u 
Storken Nachfolger — Laſtabie. j 452% geprüft von den größten Autoritäten Deutſchlands, Frankreichs und Englands, Nadicalheilmittel & . rießen e 4, . 
Den Herren Aerzten erlaube ich mir auf dieſe 2 45 felbſt in den hartnäckigſten Fällen. Mit dem größten Erfelge angewendet in den Hospitälern zu anzig, Breslau, Kreuz, Stargard do. 5 „ 12 u 
Spezialität ganz befonders aufmerkſam zu machen. 2 35 Berlin, Leipzig und Paris. Hamburg, Strasburg, Prenzlau, 
um 
3 


Carl Riewe, 
Brauereibeſitzer. b 


